
hat bei Beurteilung der ſtandesgemäßen eidung des Prieſters
kann dieſe rage wohl nULr mit „Alkirmative“ bean  brte. wer
Zu d) Da nach dem bben Dargelegten die kirchlichen Vorſchriften über
das Tragen der Standeskleidung des Prieſters ev verpflichtend
ſind und dieE Geſetzgebung für die verſchiedenen Gegenden,
Länder, den Biſchöfen überläßt, Vorſchriften bezüglich der Standes⸗
eidung der Geiſtlichen 3 erlaſſen, ſo ergibt CS ſich unzweifelhaft daß
man ſich ber die diesbezüglichen Vorſchriften der Biſchöfe und lözeſan⸗
hnoden auch bei Vorhandenſein der vom Frageſteller angeführten Gründe
nicht ohne wird hinwegſetzen können.

Linz Dr Joſef ett nb Eu, Domkapitular und Profeſſor
des Kir chenrechtes.

VI Verſuch der Erzwingung kirchlichen Begräbniſſes.) Oefter
OImm. ES vor, daß durch wüſten Kirchenhaß Ctannte Sozialdemokraten,
die einſt katholi getauft worden ſind, unausgeſöhnt mit der Kirche,
ohne Zeichen von Reue ſterben Mehr denn einmal bete uerten ſie öffent
lich threm eben, daß ſi ohne kirchliche Zeremonien egraben werden
wollen, mehr denn einmal haben ſie auf dem Sterbebett vor Zeugen
den Empfang der eiligen Sakramente läſternd verweigert. Trotzdem
wird 1 ſo Fällen manchmal von ſozialdemokratiſcher Ette kirch
E. Begräbnis gefordert. Auf das Nein des aArrer ſind nicht ſelt
Drohungen die Antwort die geſamte rote Arbeiterſchaft der Induſtrie⸗
0 werde vor dem Arrho aufmarſchieren und das 1  E Begräbnis
erzwingen die Tbeiter würden ſchon verſtehen, den Pf mur

machen 5 Städten denen die Sozialdemokratie die Vollgewalt
des brachium Saeculare ſich anmaßt ſind Drohungen nicht Er

nehmen; niemand würde Arrho undPfarrer vor den rohen Fäuſten
ſchützen Darf der Pfarrer Uunter derartigen Umſtänden das xiom
anwenden: Lex ecclesiastica 6U SraVI incommodo IIOII obligat Es
handelt ſich nämlich die lex CClesiastica: Hceelesiastica sepultura
privantur, IIISI ante mortem aliqua Cerlin b0
alii peccatores publici et manifesti (Cod. Jur Can., CGd.  = 1240, §1.
E kann chwerer Nachteil von den Kirchengeboten en  1  en

Aber elbſt der chwerſte, der größte Nachteil enthebt dann nicht, wenn
die Nichtbeachtung des Kirchengebotes ware Contemptum Dei VOG
ceclesiae. etztere nun rafe den erwähnten Fällen Da wird
nämlich das kirchli  E Begräbnis gefordert, zetgen, daß die Sozial⸗
demokratie auch kirchlichen Dingen efehlen könne, Daß auch der
Pf ihr ne ſein müſſf C, wenn ſie ES en will Da ger wird der
Pfarrer kluger Weiſe die Gründe ſeines Verhaltens arlegen ohne
von ſeiner Weigerung abzugehen, mag kommen und geſchehen was
will Auch die Kirchenglocken darf EL nicht läuten laſſen (Can.
Merkwürdig,;1ene Partei, die vreligiöſen ang ſo oltert, chrick
ſe nicht bor ſem

—

relig ang zurück! Sie möge wiſſen der Fels
der 157 weicht vor ihrem Terrorismus nicht

Linz Dr Karl ruh torfer


